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Bar th und Walther Enholtz. Interesse boten Farb- 
zeichnungen der in München arbeitenden Felice De s cla- 
bissar.

Im Juni kam der Schweizerische Turnus mit 
vielen zum Teil fragwürdigen Produkten der sog. neueren 
Schweizerschule; daneben war allerdings auch manch gutes 
Werk von andern, jüngern und ältern Künstlern zu sehen: 
Wllmy, Schill, C. Th. Meyer, P. Varth, R. Löw u. a. In
teressant hatte Giovanni Eiacometti und hatten die Aargauer 
Burgmeier, Bolens, Wyler ausgestellt.

Nach der Sommerpause öffnete die Kunsthalle im Sep
tember 1911 ihre Pforten wieder und zwar für eine recht gute 
Ausstellung: Erstens waren Spanier zu sehen. Dann gab I. I. 
Lü scher, ein junger Basler, in Figuren und Landschafts
bildern Proben seines Talentes. Sein Hauptwerk „Trommel
übung der Basler Waisenknaben" wurde für die öffentliche 
Kunstsammlung erworben. Weitere Kollektionen von Bildern 
hatten Max Vurgmeier (Aarau) und AdolfKronin 
Basel ausgestellt. Von Otto Roos war Plastik zu sehen; 
im untern Saale fand eine bedeutende Hodle r - Ausstellung 
statt, welche Blicke in die Entwicklung des großen Meisters 
tun ließ.

Im Oktober sah man Figurenbilder von Erne st Violer 
(Saviàse), Tierstücke von Adolf Thomann (München), 
Figuren von Ernst Würtenberger (Zürich), Land
schaften von Fritz Oßwald (München), Graphik von Os
kar Tröndle (Solothurn), Plastik von Carl Angst 
(Paris) und Vasen von Henri Dunand (Paris).

L. Architektur.
Bevor wir unsere Betrachtung über die neuen Werke der 

Architektur in unserer Stadt beginnen, muß eine schmerzliche 
Tatsache in dieser Chronik verzeichnet werden: der Tod des 
Architekten AdolfVisschervanEaasbeek,des lang
jährigen Mitarbeiters an diesem Jahrbuch. Im Alter von
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erst 52 Jahren ist er durch den Tod von einem unheilbaren 
Leiden erlöst worden, nachdem er schon seit mehr als Jahres
frist seine Tätigkeit als Architekt hatte aufgeben müssen. Basel 
hat in ihm einen Künstler verloren, dessen ungewöhnliche 
Vielseitigkeit jeder bewundern mußte, und dessen genialem 
Gestaltungsvermögen unsere Stadt von ihren charaktervollsten 
Bauten aus den beiden letzten Jahrzehnten verdankt.

Obschon die betreffenden Neubauten meistenteils in den 
jeweiligen Berichten des Basler Jahrbuches erwähnt sind, so 
mag es doch angebracht sein, hier einige typische Werke 
Visschers in Erinnerung zu rufen. Das Urteil über diesen 
Künstler kann aber nur ein bedingtes sein, wenn einzig die 
nach seinen Entwürfen ausgeführten Bauwerke berücksichtigt 
werden. Wer Visschers ganze künstlerische Kraft würdigen 
will, mutz auch die aus seiner Hand stammenden formschönen 
Entwürfe und flotten Federzeichnungen in Betracht ziehen. 
Hier erst kommt die reiche Vielseitigkeit, der ausgeprägte Sinn 
für schöne Verhältnisse, das Temperament und das schöpfe
rische Können des feinen Ästhetikers zum Ausdruck.

Als Visscher van Eaasbeeks monumentalstes Werk darf 
wohl die Safranzunft angesehen werden. Wie geistreich und 
geschickt sind da die graziösen Formen der Spätgotik in in
dividueller Weise zur Geltung gebracht. Schön im Aufbau, 
lebendig in der Durchbildung der Details, als ein köstliches 
Schmuckstück, wie ein altes Stück vom Geist einer neuen Zeit 
belebt, fügt sich die Fassade, aus graugrünem Haustein auf
gebaut, in die Häuserfront der untern Gerbergasse ein.

Verwandt in der Formgebung mit der Safranzunft ist 
die Fassade des Geschäftshauses Freiestratze 15, wo die Ver
bindung von mittelalterlichen Formen mit den Forderungen 
des modernen Geschäftshauses günstig gelöst ist.

Ein grundverschiedenes Bild bietet das Haus zur Sonne 
unmittelbar neben dem vorgenannten Bau; ebenfalls ein Ge
schäftshaus, bei dessen Fassadengestaltung Visscher seiner
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reichen Phantasie durch die Verwendung üppiger Barockformen 
freien Lauf lassen konnte.

Gleichfalls durch großen Formenreichtum zeichnet sich das 
Geschäftshaus zum Sodeck an der obern Freienstraße aus, 
wobei jedoch der Künstler sich in einem gemäßigteren, 
strengeren Stil bewegt. Eine malerische Komposition und 
in ihrer Art sehr stilvoll ist die Fassade des Hotels zum 
Bären in der Äschenvorstadt.

Von Wohnhausbauten sollen hier als charakteristische Bei
spiele der umfangreichen Tätigkeit Visschers Erwähnung 
finden: das große, freistehende Haus Engelgasse No. 119 in 
ruhigen klassischen Formen durchgeführt; an der Sevogelstraße 
die beiden eingebauten Häuser No. 53 und No. 51, sowie das 
Haus No. 30, in deren Fassaden starke Anklänge an Basler 
Bauten aus dem 18. Jahrhundert sich zeigen. Dieselben Vor
bilder erkennt man dann wieder in dem überaus stattlichen, 
mit besonderem Reiz im Äußern und Innern durchgebildeten 
Herrschaftshaus St. Jakobstraße 16. Auf eine ungewöhnliche 
Fähigkeit Visschers wird man bei der Betrachtung dieses Hauses 
unwillkürlich hingewiesen: es ist die der Raumbildung und 
Raumdisposition; nach dieser Richtung ist das durch Umbauten 
und Erweiterungen unter Visschers Leitung ganz neu ge
staltete Haus Eellertstraße No. 16 an dieser Stelle besonders 
hervorzuheben.

Als Meisterwerk sodann darf wohl mit Recht das Haus 
No. 15 am Lindenweg bezeichnet werden; hier ist durch à 
glückliche Raumverteilung, den durch edle Verhältnisse sich 
auszeichnenden architektonischen Aufbau und die herrliche, in 
feiner Überlegung bestimmte Lage des Hauses inmitten alter 
Bäume eine abgeklärte, ruhige Einheit von seltenem Stil zu
stande gekommen.

Die vorgenannten baulichen Kunstwerke dürften genügen,, 
um einen Begriff über Visscher als Architekt zu bekommen; 
wer von den Lesern sich das Bild vervollständigen will, der 
wird im äußern St. Albanquartier die vielen kleinen und
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größern Einfamilienhäuser am Hirzbodenweg und an der 
Wartenbergstraße aufsuchen müssen, sowie Lei der Paulus
kirche an der Arnold Böcklinstraße das Haus No. 15 und die 
Leiden zu einer Eruppe vereinigten Häuser Ecke Vundesstratze 
und Steinenring, ferner die ganze östliche Häuserreihe an 
der Pilgerstraße, soweit diese bis heute ausgebaut ist, mit 
dem besonders malerisch gruppierten Eckhaus am Nonnenweg.

So nehmen wir Abschied von dem edeln Menschen 
und genialen Künstler und seinem reichen Lebenswerk in 
unserer Vaterstadt Basel und machen uns auf den Weg durch 
die verschiedenen Quartiere zur Aufsuchung der neuen architek
tonischen Werks des vergangenen Jahres.

Durch die Architekturfirma Curiel u. Moser ist am 
Marktplatz der Neubau für die Volksmagazine errichtet 
worden, anschließend an die neuen Häuser No. 14, 16 und 18, 
sodaß nunmehr nur noch die Ecklösung an der Hutgasse fehlt, 
damit dieser Baublock zwischen Marktplatz und Glockengüsse, 
für dessen architektonische Gestaltung seinerzeit, bei Anlaß 
des dafür ergangenen Preisausschreibens, ein reges all
gemeines Interesse vorhanden war, fertig ausgebaut ist.

Das Haus der Volksmagazine zeigt eine starke, ruhige 
Gliederung seiner Fassade: im Erdgeschoß drei Korbbogen
öffnungen,' das Entresol darüber ist durch Fensterfläche fast 
ganz aufgelöst, zwei Mauerpfeiler sind von Vildhauerhand mit 
Figurenrelief geschmückt; durchlaufende Balköne in den beiden 
obern Geschossen, die zwei symmetrisch angeordneten Erker ver
bindend; unter dem stark vorspringenden Dachgesims eine 
loggiaartige niedrige Säulenstellung, über welcher der große, 
polychrom behandelte Dachgiebel einen wirkungsvollen Kon
trast bildet.

In der Marktgasse schreitet die Bebauung gegen die Schiff
lände vor; neu ist dort das Haus No. 11 von Architekt 
Pfründe r.

Ecke Freienstratze-Fahnengäßchen neben dem Krayer- 
Ramspergerschen Bau ist ein neues, vierstöckiges Geschäftshaus
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entstanden; das äußere Kleid kennzeichnet den reinen Nutzbau 
im Innern. Diskrete Ornamentierung schmückt belebend die 
zwischen den zahlreichen Fensteröffnungen verbliebenen Mauer
flächen. (Architekten Suter und Burckhardt.)

Das große herrschaftliche Wohnhaus an der Lautengarten- 
straße No. 7, nach dem Entwurf und den Plänen der Firma 
Burckhardt, Wenk u. Co., ist nun in seinem Äußern 
fertig gestellt. Seine hervorragende Lage mitten in alten 
Gärten zeichnet das Haus besonders aus. Feine Bildhauer- 
arbeiten und elegantes Schmiedeisenwerk geben der sonst 
strengen Architektur einen eigenen Reiz. Besondere Sorgfalt 
bei der Ausführung und wohlüberlegte Durchbildung verraten 
die mit auserlesenstem Material geschmackvoll ausgebauten 
Jnnenräume.

In unmittelbarer Nähe wird das neue Verwaltungs
gebäude der Basler Versicherungsgesellschaft am Aeschenplatz 
— die Architekten sind Eduard Bischer und Söhne — 
im Rohbau demnächst vollendet und unter Dach gebracht.

Einige wenige neue Einfamilienhäuser finden sich im 
St. Albanguartier, so das Eckhaus Hardtstraße 76, ansprechend 
in seinem ganzen Aussehen, ferner die beiden zusammen
gebauten Häuser No. 90 und No. 92, alle drei Häuser durch 
das Baugeschäft von Karl Hipp erstellt.

Am Hirzbodenweg No. 75 ist ein kleineres Wohnhaus 
durch die Basler Ballgesellschaft in Ausführung be
griffen; hier wurde mit den einfachsten Mitteln eine freund
liche Wirkung der Fassade erzielt.

Das Haus Lindenweg No. 6 hat durch die Architekten 
La Roche, Stähelin u. Co. eine vollständige Um
gestaltung erfahren und ist durch umfangreiche Anbauten ver
größert worden. Der stark gegliederte Bau mit seinen intensiv 
gelben Hausteinmassen, den entsprechend getönten Putzflächen 
und dem mächtigen Ziegeldach kontrastiert wirkungsvoll zu 
dem dunkeln Grün der umgebenden Gartenanlagen.

Zwei Automobilremisen, die eine im Garten der Liegen-
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schaft Gellertstratze No. 27, die andere am Hirzbodenweg, sind 
jede in ihrer Art in hübscher architektonischer Durchbildung 
ausgeführt worden, jene durch die Architekten Burckhardt, 
Wenk u. Co., diese durch die Basler Baugesell
schaft.

Auf der ehemals ausgedehnten Eckliegenschaft St. Jakob- 
straße-Langegasse ist eine interessante Baugruppe von drei 
großen Einfamilienhäusern errichtet worden, die Architekten 
sind Burckhardt, Wenk u. Co. Jedes der drei Häuser 
ist in seinem äußern Ausbau als selbständiges Ganzes charak
terisiert, doch ergibt der Gesamtaspekt ein einheitliches Bild; 
auch hier wurde wie am Haus der Lautengartenstraße die 
Bildhauerei als besonderer Schmuck in ausgedehntem Maße 
verwendet.

Das alte Wohnhaus aus der Zeit des Klassizismus des 
letzten Jahrhunderts, zu dem früher der ganze Garten ge
hörte, in welchem die obengenannte Dreihäusergrupps steht, 
ist durch die Architekten La Roche, Stähelinu. Co. sehr 
hübsch renoviert worden, sodatz das Straßenbild durch die 
ganze Gestaltung der Ecke Langegasse-St. Jakobstratze in 
günstiger Weise beeinflußt wird.

Am obern Ende der Peter Merian- und an der Linden- 
hofstraße hat nun die Bebauung ebenfalls begonnen, indem 
dort durch die Architekten Eduard Bischer und Söhne 
zwei äußerst geräumige, für je eine größere Haushaltung ein
gerichtete Wohnhäuser in guten, schlichten Formen mit an
genehmer Farbengebung gebaut wurden.

Wir wenden uns nach dem linken Virsigufer. Zu den 
in den letzten Jahren durch das Vaugeschäft Gebrüder 
Stamm am Hasenberg erstellten Häusern sind noch drei 
weitere aufgeführt worden; diese Gruppe bietet vom Viadukt 
her durch die abwechslungsreichen Konturen der Dächer ein 
malerisches Bild.

Zwei sehr gefällige Wohnhäuser hat Architekt R o m ang 
bei der Pauluskirche an der Arnold Vöcklinstraße No. 35
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und 37 gebaut; die beiden Häuser bilden zusammen ein ein
ziges Ganzes unter einem einheitlichen Dache. Eine hievon 
völlig verschiedene architektonische Durchbildung haben die drei 
Häuser an der Oberwilerstraße No. 20, 22 und 24 von dem
selben Architekten erfahren, sehr frei in der Eesamtkomposition, 
mit stark bewegter Dachsilhouette und aparter farbiger Be
handlung.

Von weiteren hübschen Beispielen in jener Gegend wären 
noch zu nennen: Ein Miethaus mit hohem Giebel nach der 
Straßenseite, Oberwilerstraße 65, und an der gleichen Straße 
No. 60, das Eckhaus gegen die Rothbergstraße mit malerischer 
Ecklösung durch den keck eingefügten Erker (Gebr. Stamm), 
ferner das Einfamilienhaus Marschalkenstraße 63 mit seiner 
schmucken kleinen Fassade von den Architekten Widm er, 
Erlacher und Calin i.

In höchstem Maße beklagenswert für den ganzen Stadt
teil bei der Pauluskirche, und die Kirche selbst samt ihrer 
nächsten Umgebung in ihrer Wirkung in bedenklichster Weise 
schädigend, ist die Zerstörung der ehemals La Roche'schen 
Liegenschaft mit dem nunmehr demolierten herrschaftlichen 
Wohnhaus samt ungewöhnlich schönem und wohlunter- 
haltenem, parkähnlichem Garten.

Die Eigenheimkolonie von Baumeister Aichner an 
der Reiter- und Oberalpstraße hat durch den Bau von einigen 
wettern in gleichartigem ländlichem Charakter gehaltenen 
Häusern an Ausdehnung gewonnen. Auch die Kolonie der 
Basler Ballgesellschaft an der Lenzgasse ist um drei 
Gruppen mit zusammen fünfzehn Häusern erweitert worden; 
wie bei den frühern Bauten, wurde auch bei diesen wieder auf 
einfachste Weise, mit wenig Mitteln ein behaglich wohnlicher 
Eindruck erreicht.

Im Spalenquartier sind von Architekt RudolfLinder 
zwei Einfamilienhäuser No. 6 und No. 8 am Anfang der Bir- 
mannsgasse zu erwähnen; sie zeichnen sich durch die an Linder- 
schen Bauten gewohnte gefällige Eigenartigkeit aus.
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Durch Architekt Ernst Mutschler siNd am Spalenring 
No. 105, 107 und 109 drei ziemlich große Mietshäuser zur 
Ausführung gekommen, deren Fassaden durch freie, neuzeit
liche, mit Geschmack verwendete Formen sich bemerkbar machen.

Kleinbasel ist nur durch ganz wenige Beispiele von künst
lerisch erwähnenswerten Neubauten vertreten; unter andern 
mag hier auf die beiden Häuser No. 40 und 42 Ecke Unterer 
Rheinweg und Florastraße von den Architekten Widm er, 
Erlacher und Cali ni, sowie auf die gegenüberliegende 
Reihe Miethäuser No. 36 bis 44 von Architekt Mutschler 
hingewiesen sein.

Das Hauptbauobjekt dieses Stadtteiles und das bedeu
tungsvollste für den ganzen Kanton Baselstadt überhaupt ist 
der seiner Vollendung entgegengehende neue badische Per
sonenbahnhof; für uns kommt an dieser Stelle vornehmlich das 
von Architekt Karl Moser in Karlsruhe entworfene Auf- 
nahmsgebäude in Betracht, welches jetzt im Rohbau könnte 
fertiggestellt sein, wenn nicht am 12. August der ganze Mittel
bau durch den Brand der umfangreichen Gerüste für die Über- 
wölbung der späteren Schalterhalle zerstört worden wäre. 
Wahrscheinlich wird bis zum nächstjährigen Bericht dieses her
vorragende Bauwerk der badischen Staatsbahnen in den 
Hauptteilen vollendet sein.
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